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Einleitung: 
Du bist ein Wunder

»Denn ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns geschenkt.« 
(Jes 9,5)

Ein Sohn ist uns geschenkt. Oft hört man sagen, die größte 
Freude im Leben sei die Geburt eines Kindes. Sie ist etwas 
Außergewöhnliches, etwas, das alles verändert, das unge
ahnte Energien freisetzt und uns Erschöpfung, Strapazen 
und durchwachte Nächte ertragen lässt, weil das damit ver-
bundene Glück so groß ist, dass im Vergleich dazu nichts an-
deres wichtig erscheint.

Die Neuigkeit der Geburt Jesu lässt uns Jahr für Jahr in-
nerlich neu geboren werden und in ihm die Kraft finden, 
uns jeder Prüfung zu stellen. Ja, denn er wird für uns gebo-
ren: für mich, für dich, für uns alle, für jeden.

Für ist das Wort, das in dieser Heiligen Nacht immer 
wiederkehrt: »Ein Kind ist [für] uns geboren«, hat Jesaja pro-
phezeit; »Heute ist [für] uns der Heiland geboren«, heißt es 
im Kehrvers zum Psalm; Jesus »hat sich selbst für uns hin-
gegeben« (Ti 2,14), hat der heilige Paulus erklärt; und im 
Evangelium hat der Engel verkündet: »Heute ist [für] euch 
in der Stadt Davids der Retter geboren« (Lk 2,11). Für mich, 
für euch.
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Doch was bedeutet dieses für uns? Dass der Sohn Gottes, der 
von Natur aus Gesegnete, kommt, um uns zu Söhnen und Töch-
tern zu machen, die aus Gnade gesegnet sind. Ja, Gott kommt 
als Sohn in die Welt, um uns zu Söhnen und Töchtern Gottes zu 
machen. Was für ein großartiges Geschenk! Heute überrascht 
uns Gott und sagt zu jedem von uns: »Du bist ein Wunder.«

Schwester, Bruder, verlier nicht den Mut. Neigst du dazu, 
dich fehl am Platz zu fühlen? Gott sagt zu dir: »Nein, du bist 
mein Kind!« Meinst du, es nicht zu schaffen, fürchtest du, 
nicht zu genügen, hast du Angst, dass du nie wieder aus dem 
Tunnel der Prüfung herauskommst? Gott sagt zu dir: »Nur 
Mut, ich bin bei dir.« Er sagt es dir nicht mit Worten, son-
dern indem er Kind wird wie du und für dich, um dich an 
den Ausgangspunkt jeder Neugeburt zu erinnern: die Er-
kenntnis, dass du ein Sohn oder eine Tochter Gottes bist. Das 
ist das unzerstörbare Herz unserer Hoffnung, der glühende 
Kern, der unser Dasein aufrechterhält: Jenseits unserer guten 
und weniger guten Eigenschaften, stärker als die Wunden 
und Fehlschläge der Vergangenheit, als die Ängste und Sor-
gen angesichts der Zukunft, liegt diese Wahrheit: Wir sind 
geliebte Kinder. Und Gottes Liebe zu uns hängt nicht von 
uns ab und wird auch niemals von uns abhängen: Sie ist 
unentgeltliche Liebe. Diese Nacht findet nur in der Gnade 
eine Erklärung. Nur in der Gnade. Alles ist Gnade. Das Ge-
schenk ist unentgeltlich, keiner von uns hat es verdient, es ist 
reine Gnade. Denn in dieser Nacht, hat uns der heilige Pau-
lus gesagt, ist »die Gnade Gottes […] erschienen« (Ti 2,11). Es 
gibt nichts Kostbareres.

Ein Sohn ist uns geschenkt. Der Vater hat uns nicht irgend­
etwas geschenkt, sondern seinen eigenen, eingeborenen Sohn, 
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der seine ganze Freude ist. Doch wenn wir die Undank
barkeit des Menschen gegenüber Gott und die Ungerechtig-
keit gegenüber vielen unserer Brüder und Schwestern sehen, 
kommen uns Zweifel: Hat der Herr gut daran getan, uns so 
viel zu schenken, tut er gut daran, uns noch immer zu ver-
trauen? Überschätzt er uns nicht? Doch, er überschätzt uns. 
Er überschätzt uns, weil er uns bis zum Äußersten liebt. Er 
ist nicht imstande, uns nicht zu lieben. So ist er eben, ganz 
anders als wir. Er liebt uns immer, er liebt uns mehr, als wir 
selbst uns lieben können. Das ist sein Geheimnis, um in unser 
Herz zu gelangen. Gott weiß, dass er uns nur auf eine Weise 
retten, uns innerlich heilen kann: indem er uns liebt. Einen 
anderen Weg gibt es nicht. Er weiß, dass wir nur besser wer-
den, wenn wir seine unermüdliche Liebe annehmen, die sich 
nicht ändert, die aber uns verändert. Nur die Liebe Jesu ver-
wandelt das Leben, heilt die tiefsten Wunden, befreit uns aus 
den Teufelskreisen der Unzufriedenheit, der Wut und des 
Lamentierens.

Ein Sohn ist uns geschenkt. Der Sohn Gottes liegt in einer 
armseligen Krippe, in einem dunklen Stall. Das wirft eine 
weitere Frage auf: Warum ist er nachts zur Welt gekommen, 
ohne angemessene Unterkunft, in Armut und Verachtung, 
obwohl er, der größte aller Könige, es doch verdient hätte, 
im schönsten aller Paläste geboren zu werden? Warum? Weil 
er uns begreiflich machen wollte, wie sehr er unser Mensch-
sein liebt: so sehr, dass er mit seiner konkreten Liebe unser 
schlimmstes Elend berührt. Der Sohn Gottes wurde ins Ab-
seits hineingeboren, um uns zu sagen, dass jeder ins Abseits 
gestellte Mensch Gottes Kind ist. Er ist in die Welt gekom-
men, wie ein kleines Kind zur Welt kommt: schwach und zer-
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brechlich, damit wir unsere eigenen Schwächen zärtlich an-
nehmen können. Und damit wir etwas Wichtiges entdecken: 
Gott will, genau wie in Betlehem, auch bei uns, durch unsere 
Armut große Dinge geschehen lassen. Er hat unser ganzes 
Heil in eine Krippe im Stall gelegt, und er hat keine Angst 
vor unserem Elend. Lassen wir zu, dass seine Barmherzigkeit 
unsere Armut verwandelt!

Das bedeutet es, dass für uns ein Kind geboren ist. Doch 
es gibt noch ein anderes für, der Engel sagt es zu den Hirten: 
»Dies soll [für] euch das Zeichen sein: Ihr werdet ein Kind 
finden, in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegend« 
(Lk 2,12). Dieses Zeichen, das Kind in der Krippe, ist eben-
falls für uns bestimmt: Es soll uns im Leben die Richtung 
weisen. Gott liegt in Betlehem – der Name bedeutet »Haus 
des Brotes« – in einer Krippe, als wolle er uns daran erin-
nern, dass wir ihn ebenso sehr zum Leben brauchen wie das 
Brot, das wir essen. Wir brauchen es, uns von seiner unent­
geltlichen, unermüdlichen, konkreten Liebe durchdringen zu 
lassen. Doch wie oft speisen wir, weil wir nach Unterhal-
tung, Erfolg und Weltlichkeit hungern, das Leben mit Din-
gen ab, die nicht sättigen und eine innere Leere hinterlassen! 
Während Ochs und Esel ihre Krippe kennen, so klagt der 
Herr durch den Mund des Propheten Jesaja, kennen wir, 
sein Volk, ihn nicht: ihn, der der Quell unseres Lebens ist 
(vgl. Jes 1,2–3). Das ist wahr: In unserer unersättlichen Hab-
gier stürzen wir uns auf zahllose Krippen der Eitelkeit und 
vergessen darüber die Krippe von Betlehem. Jene Krippe, 
die arm ist an allem und reich an Liebe, lehrt uns, dass die 
Speise des Lebens darin besteht, uns von Gott lieben zu las-
sen und unsere Mitmenschen zu lieben. Jesus macht es uns 



10

vor: Er, das Wort Gottes, ist ein Säugling; er kann noch nicht 
sprechen, aber er schenkt sein Leben hin. Wir dagegen spre-
chen viel und sind doch nicht selten Analphabeten der Güte. 

Ein Sohn ist uns geschenkt. Wer ein kleines Kind hat, weiß, 
wie viel Liebe und wie viel Geduld dazu nötig sind. Man muss 
es füttern, versorgen, waschen, sich seiner Zerbrechlichkeit 
und seiner Bedürfnisse annehmen, die oft schwierig zu ver-
stehen sind. Ein Kind gibt uns das Gefühl, geliebt zu werden, 
aber es lehrt uns auch, zu lieben. Gott ist als Kind zur Welt 
gekommen, weil er uns dazu bringen wollte, uns umeinan-
der zu kümmern. Sein zartes Weinen lässt uns begreifen, 
wie sinnlos unsere Launen oft sind – und wir haben deren 
viele! Seine wehrlose und entwaffnende Liebe erinnert uns 
daran, dass wir die Zeit, die uns zur Verfügung steht, nicht 
bekommen haben, um in Selbstmitleid zu baden, sondern 
um die Tränen der Leidenden zu trocknen. Gott nimmt un-
ter uns Wohnung, arm und bedürftig, weil er uns sagen will, 
dass wir ihn lieben, indem wir den Armen dienen. Seit jener 
Nacht gilt, was Emily Dickinson in einem ihrer Gedichte ge-
schrieben hat: »Gott residiert gleich nebenan, / Sein Mobi-
liar ist Liebe«.1
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15 Regeln  
für ein gutes Leben

1       
Denk nach, dort, wo Gott dich ausgesät hat, hoffe! Hoffe immer!

2       
Jesus hat uns ein Licht gegeben, das in der Finsternis leuch­
tet: Verteidige es, beschütze es! Dieses eine Licht ist der größ-
te Reichtum, der deinem Leben anvertraut ist.

3       
Ergib dich nicht der Nacht! Denke daran, dass der erste Feind, 
der besiegt werden muss, nicht draußen, sondern in deinem 
Innern ist! Deshalb darfst du den bitteren, finsteren Gedan-
ken keinen Raum geben. Diese Welt ist das erste Wunder, 
das Gott vollbracht hat, und er hat uns die Gnade zu neuen 
Wundern in die Hände gelegt. Glaube und Hoffnung schrei-
ten gemeinsam voran.

4       
Halte Ideale hoch! Lebe für etwas, das über den Menschen 
hinausgeht! Und wenn diese Ideale dir irgendwann eine ge-
pfefferte Rechnung präsentieren, trage sie dennoch weiter in 
deinem Herzen! Treue gewinnt alles.
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5       
Glaube an die Existenz der höchsten und schönsten Wahr­
heiten! Vertraue auf Gott, deinen Schöpfer, auf den Heiligen 
Geist, der alles zum Guten hinbewegt, an die Umarmung 
Christi, die jeden Menschen am Ende seines Daseins erwar-
tet! Glaube! Er wartet auf dich. Die Welt ist auf dem Weg 
dank der Weitsicht vieler Menschen, die Breschen geschla-
gen, Brücken gebaut, die geträumt und geglaubt haben; auch 
wenn ihr Umfeld sie verspottet hat.

6       
Denk niemals, dass der Kampf, den du hier unten kämpfst, 
sinnlos wäre! Am Ende unseres Daseins wartet kein Schiff-
bruch: In uns pulsiert ein Same des Absoluten. Gott betrügt 
nicht. Wenn er uns eine Hoffnung ins Herz gelegt hat, dann 
nicht, um sie durch ständige Enttäuschungen auszumerzen. 
Alles entsteht, um in einem ewigen Frühling zu blühen. 
Auch wir. Gott hat uns geschaffen, damit wir blühen. Mir 
kommt ein Gespräch in den Sinn, in dem die Eiche zum 
Mandelbaum sagte: »Erzähle mir von Gott!« Und der Man-
delbaum erblühte.

7       
Wo immer du bist, bau auf! Wenn du gefallen bist, steh auf! 
Bleib nie am Boden, steh auf, lass dir aufhelfen! Wenn du sitzt, 
mach dich auf den Weg! Wenn die Langeweile dich lähmt, 
dann verscheuche sie, indem du Gutes tust! Wenn du dich 
leer fühlst oder demoralisiert, dann bitte den Heiligen Geist, 
dass er dein Nichts wieder neu auffüllt! 
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8       
Stifte Frieden unter den Menschen! Und hör nicht auf die, die 
Hass und Spaltung verbreiten! Hör nicht auf ihre Stimmen! 
Die Menschen sind, so unterschiedlich sie auch sein mögen, 
für das Zusammenleben geschaffen. Sei geduldig, wenn ihr 
verschiedener Meinung seid: Eines Tages wirst du entde-
cken, dass jeder ein Bruchstück der Wahrheit verwahrt.

9       
Liebe die Menschen! Liebe sie jeden für sich! Respektiere den 
Weg eines jeden Einzelnen, so geradlinig oder gewunden er 
auch sein mag, weil jeder seine eigene Geschichte zu erzäh-
len hat. Jeder von uns hat eine einmalige und unersetzliche 
Geschichte. Jedes Kind, das geboren wird, ist die Verhei-
ßung eines Lebens, das einmal mehr beweist, dass es stärker 
ist als der Tod. Jede Liebe, die aufkeimt, ist eine Kraft der 
Veränderung, die zum Glück hinstrebt.

10   
Und vor allem: träume! Hab keine Angst zu träumen! Träu-
me! Träume von einer Welt, die noch nicht sichtbar ist, aber 
ganz sicher kommen wird! Die Kraft unserer Hoffnung ist 
der Glaube an eine Schöpfung, die sich bis zu ihrer end-
gültigen Erfüllung erstreckt, wenn Gott alles in allem sein 
wird. Menschen mit Vorstellungskraft haben der Mensch-
heit wissenschaftliche und technologische Entdeckungen 
geschenkt. Sie haben die Meere überquert, sie haben Länder 
betreten, auf die noch nie ein Mensch seinen Fuß gesetzt 
hatte. Auch die Männer und Frauen, die die Sklaverei be-
siegt und allen bessere Lebensbedingungen gebracht haben, 
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waren Menschen, die Hoffnung hatten. Denk an diese Män-
ner und diese Frauen! 

11  
Übernimm Verantwortung für diese Welt und für das Le-
ben jedes Menschen! Mach dir bewusst, dass jede Ungerech-
tigkeit gegenüber einem Armen eine offene Wunde ist und 
deine eigene Würde mindert! Das Leben endet nicht mit 
deinem Dasein: Nach unserer Generation werden andere 
in diese Welt kommen und viele andere nach ihnen. Bitte 
Gott jeden Tag um die Gabe des Mutes. Denke daran, dass 
Jesus für uns die Furcht besiegt hat! Er hat die Furcht be-
siegt! Unsere heimtückischste Feindin vermag nichts gegen 
den Glauben.

12   
Und wenn dir irgendeine Schwierigkeit im Leben Angst 
macht, dann denke daran, dass du nicht nur für dich selbst 
lebst! Bei der Taufe ist dein Leben in das Geheimnis der Drei-
faltigkeit eingetaucht worden, und du gehörst Jesus. Und 
wenn dich eines Tages die Angst packt oder du meinst, dass 
das Böse zu groß ist, als dass man es herausfordern könnte, 
denk einfach daran, dass Jesus in dir lebt! Und dass er mit sei-
ner Sanftmut durch dich alle Feinde des Menschen bezwin-
gen will: die Sünde, den Hass, das Verbrechen, die Gewalt.

13   
Hab immer den Mut zur Wahrheit! Aber vergiss nicht: Du bist 
niemandem überlegen! Vergiss das nicht: Du bist niemandem 
überlegen! Selbst wenn du der Letzte wärst, der noch an die 
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Wahrheit glaubt: Meide die Gesellschaft der Menschen nicht! 
Auch wenn du das stille Leben eines Einsiedlers führst: Trage 
das Leid aller Geschöpfe im Herzen! Du bist Christ und legst 
im Gebet alles zurück in Gottes Hand. 

14   
Wenn du dich geirrt hast, steh wieder auf! Nichts ist mensch-
licher, als Fehler zu machen. Doch diese Fehler dürfen für 
dich kein Gefängnis werden. Lass dich nicht in deinen Feh-
lern einsperren! Der Sohn Gottes ist nicht um der Gesun-
den, sondern um der Kranken willen gekommen: also auch 
für dich. Und wenn du in Zukunft wieder Fehler machst, 
dann hab keine Angst, steh wieder auf! Weißt du, warum? 
Weil Gott dein Freund ist.

15   
Wenn du bitter wirst, dann glaube fest an alle Menschen, die 
noch immer für das Gute arbeiten! In ihrer Demut liegt der 
Same einer neuen Welt. Suche die Gesellschaft von Menschen, 
die sich ein kindliches Herz bewahrt haben! Lerne vom Wun-
der, pflege das Staunen! 

Lebe, liebe, träume, glaube! Und, mit Gottes Gnade: Verzweifle 
niemals!



16

I. 

Wir alle sind kostbar

Du bist wichtig
Für Gott bist du wirklich kostbar, du bist nicht unwichtig. 
Du bist wichtig für ihn, weil du das Werk seiner Hände bist. 
Deshalb schenkt er dir seine Aufmerksamkeit und denkt 
voller Liebe an dich. Du musst darauf vertrauen, dass Gott 
an dich denkt: Sein Gedächtnis ist keine »Festplatte«, auf der 
alle unsere Daten gespeichert und archiviert werden, sein 
Gedächtnis ist ein weiches, mitfühlendes Herz, das Freude 
daran hat, jede Spur, die das Böse in uns hinterlassen hat, 
endgültig zu löschen. Er will nicht über deine Irrtümer Buch 
führen, und er wird dir auf jeden Fall helfen, auch aus deinen 
Fehltritten etwas zu lernen. Weil er dich liebt.

Diese Liebe drängt sich nicht auf und ist nicht erdrückend, 
sie grenzt nicht aus, bringt nicht zum Schweigen und schweigt 
auch selbst nicht, sie ist nicht demütigend und sie unterjocht 
nicht. Es ist die Liebe des Herrn, eine alltägliche, diskrete und 
respektvolle Liebe, eine freiheitliche Liebe und eine Liebe zur 
Freiheit, eine Liebe, die heilt und aufrichtet. Es ist die Liebe des 
Herrn, die mehr über unser Wiederaufstehen weiß als über 
unser Fallen, mehr über das Versöhnen als über das Verbieten, 
mehr darüber, neue Chancen zu geben, als über das Verurtei-
len, mehr über die Zukunft als über die Vergangenheit. 
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Niemand wird von der Freude ausgeschlossen
Die große Gefahr der heutigen Welt mit ihrem vielfältigen 
und erdrückenden Konsumangebot ist eine individualisti-
sche Traurigkeit, die von einem bequemen und habgierigen 
Herzen herrührt, von der kranken Suche nach oberflächli-
chen Vergnügungen, von einem isolierten Gewissen. Wenn 
das innere Leben nur noch um die eigenen Interessen kreist, 
ist darin kein Platz mehr für die anderen, werden die Armen 
nicht mehr hereingelassen, hören wir nicht mehr auf Gottes 
Stimme, freuen uns nicht mehr an der süßen Freude seiner 
Liebe und pulsiert in uns nicht mehr die Begeisterung, das 
Gute zu tun. Auch für die Gläubigen besteht diese unleug-
bare und permanente Gefahr. Viele erliegen ihr und wer-
den zu nachtragenden, unzufriedenen Menschen, die kein 
Leben haben. Das ist keine Entscheidung für ein würdiges 
und erfülltes Leben, das ist nicht das, was Gott sich für uns 
wünscht, das ist nicht das Leben im Geist, das aus dem Her-
zen des auferstandenen Christus entspringt. 

Ich lade jeden Christen an welchem Ort und in welcher 
Situation auch immer dazu ein, noch heute seine persönliche 
Begegnung mit Jesus Christus zu erneuern oder wenigstens 
den Entschluss zu fassen, sich von ihm finden zu lassen und 
ihn Tag für Tag und ohne Unterlass zu suchen. Es gibt kei-
nen Grund für irgendjemanden, zu denken, diese Einladung 
wäre nicht auch an ihn gerichtet, denn niemand ist von der 
Freude ausgeschlossen, die der Herr uns bringt.

Eine große Wette
Wenn ein Jugendlicher zu mir sagt: »Was sind das für 
schlimme Zeiten, Padre, da kann man nichts machen!«, 
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dann würde ich ihn zum Psychiater schicken! Denn das 
ist unbegreiflich. Es ist unbegreiflich, wenn ein junger 
Mensch, ein junger Mann, eine junge Frau, keine Lust hat, 
etwas Großes zu vollbringen, auf große Ideale zu wetten, 
groß für die Zukunft. Danach tun sie, was sie können, aber 
zuerst müssen sie darauf wetten: dass sie große und schöne 
Dinge tun werden. Ihr seid die Baumeister der Zukunft. 
Warum? Weil ihr in eurem Innern auf drei Dinge Lust 
habt.

Erstens: die Lust auf Schönheit. Wenn ihr Musik macht, 
Theater spielt oder malt – Dinge, die mit der Schönheit zu tun 
haben –, dann sucht ihr etwas, das euch gefällt: die Schönheit. 
Ihr seid Schönheitssuchende. 

Zweitens: die Lust auf Güte. Ihr seid Propheten des Guten. 
Euch gefällt die Güte, es gefällt euch, gut zu sein. Und diese 
Güte ist ansteckend, sie hilft allen anderen.

Und außerdem habt ihr – drittens – einen Durst nach 
Wahrheit, ihr sucht die Wahrheit. »Aber Padre, ich besitze 
die Wahrheit!« Da irrst du dich, denn die Wahrheit kann 
man nicht besitzen, wir tragen sie nicht in uns. Die Wahr-
heit ist Gott und man kann ihr nur begegnen. Doch um ihr 
zu begegnen, muss man nach ihr suchen.

Diese drei Dinge, nach denen ihr euch in eurem Herzen 
sehnt, müsst ihr voranbringen, in die Zukunft, ihr müsst mit 
dem Schönen, Guten und Wahren die Zukunft bauen. Das 
ist die Herausforderung, eure Herausforderung. Aber wenn 
ihr träge seid, wenn ihr traurig seid – ein trauriger junger 
Mensch ist etwas Schlimmes –, wenn ihr traurig seid … 
dann wird jenes Schöne nicht schön, jenes Gute nicht gut 
und jenes Wahre etwas anderes sein …


